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Medien

• Film: Tod auf Verlangen (1994) 57 Min., Regie: Maarten Nederhorst, Ausstrahlung: ZDF mit anschließender Diskussi-
on. Mitschnitt nicht mehr über ZDF käufl ich erhältlich. Ausleihe bitte über örtliche Medienzentralen versuchen!

Kommentar: Der Film begleitet einen Hausarzt und einen Patienten, der an Amyotrophischer Lateralskerose leidet. 
(Siehe zum Krankheitsbild Unterrichtseinheit) Es werden Gespräche zwischen Arzt, Patient und Ehefrau in Kontrast 
mit Szenen aus dem sonstigen ärztlichen Alltag gesetzt. Die rechtlichen Etappen der Euthanasie werden fi lmisch illus-
triert (z.B. Hinzuziehung eines zweiten Arztes, Melde– und Prüfungsverfahren). Gefi lmt werden auch die Szenen der 
Tötung! Der Film nimmt in der Kommentierung eindeutig Partei für die Niederländische Praxis.  Er liefert aber bei aller 
Suggestion der Bilder und Kommentare für die kontroverse Behandlung im Unterricht genügend Material, um generelle 
Zweifel am Verfahren auch am konkreten Einzelfall durch bestimmten Szenen und Aussagen zu begründen. Beispiele: 
Die Gesprächsführung ist manchmal suggestiv („Sind Sie immer noch für uns …“). Es gibt keine medizinische Aufklä-
rung über medizinische Möglichkeiten der passiven oder indirekten Sterbehilfe bei ALS. Eine psychosoziale Unterstüt-
zung für das betroffene Ehepaar ist nicht sichtbar. Ausführliche Analyse und Kritik siehe auch: LEITER 2002: 154 ff

• Film „Sterben auf Wunsch (28.08.2001) 45 Min., Autor: Rob Hof, Ausstrahlung: ZDF, Reihe: 37° mit anschließender 
Diskussion, Mitschnitt nicht mehr über ZDF erhältlich, aber im Verleih diverser Medienzentralen  

Kommentar: Im Zentrum der Dokumentation steht Joep Douma, der als Onkologe in einer Klinik im niederländischen 
Arnheim arbeitet. Drei unterschiedliche Schicksale und Sterbeverläufe in einer Klinik in Arnheim werden bei den 
zweimonatigen Dreharbeiten verfolgt. Bei zwei der Patienten, die in Gesprächen und Klinikszenen gezeigt werden, 
bleibt es bei Formen passiver und indirekter aktiver Sterbehilfe. Ein männlicher Patient mit Speiseröhrenkrebs drängt 
auf Tötung. Die Schritte des Verfahrens werden verdeutlicht. Das Leben wird schließlich durch eine Injektion mit einem 
die Atemmuskulatur lähmendem Curare–Präperat beendet. Die Kamera bleibt bei diesem Akt vor verschlossener 
Tür; die letzte Anrede des Arztes ist zu hören. Der Film schließt mit einem Rückblick der Ehefrau des Verstorbenen 
im Abstand von drei Monaten, in der die Richtigkeit der Tötung noch einmal bestätigt wurde. Euthanasie wird im Film 
durchgängig trotz einiger Zweifel im Selbstgespräch des Arztes grundsätzlich bejaht. Der Film wurde deshalb auch von 
der Deutschen Gesellschaft für Humanes Sterben mit einem Preis ausgezeichnet. Auch bei diesem Film lassen sich 
im Unterricht – trotz „Euthanasie–Propaganda“ – an Szenen und Aussagen kritische Einwände festmachen Beispiele: 
Ehefrau projiziert als ehemalige Krankenschwester ihre Horrorbilder des Sterbens. Es bleibt schwer erkennbar, worin 
die besondere Angst und der Verlust an Würde für den Betroffenen besteht („Ich mag nicht wie eine Treibhauspfl anze 
sterben …“). Alternativen der palliativen Sterbehilfe bei drohender Atemnot werden nicht entwickelt. Das Beratungsge-
spräch des zweiten Arztes wirkt sehr formal und monologisierend.

Internet–Adressen zum Thema

• www.aerzteblatt.de

Im Deutschen Ärzteblatt, dem Standesorgan der Bundesärztekammer und der Kassenärztlichen Bundesvereinigung, 
fi nden Sie neben überwiegend kritischen Beiträgen zur aktiven Sterbehilfe, auch direkte Links zu den niederländischen und 
belgischen Gesetzestexten. Die zahlreichen Artikel, die im Ärzteblatt zur aktuellen Sterbehilfe–Diskussion erschienen sind 
über Suchoptionen schnell erschließbar. Die Beiträge sind überwiegend kritisch gegenüber der direkten aktiven Sterbehilfe.

• www.DIE ZEIT.de

Wenn Sie kontroverse und sachlich argumentierende Beiträge zur Sterbehilfe–Debatte suchen, werden Sie im Archiv  der 
Wochenzeitung Die Zeit schnell fündig. 

• www.hospize.de (Deutsche Hospiz Stiftung)

Internetseiten für die Contra–Position zur Tötung auf Verlangen mit eine über Links schnell erschließbaren Sammlung von 
Stellungnahmen und Untersuchungen 

• www.dghs.de (Deutsche Gesellschaft für humanes Sterben)

Internet–Seiten für die Pro–Position zur Tötung auf Verlangen. Die Deutsche Gesellschaft für humanes Sterben fordert u. 
a. eine Legalisierung von Formen der aktiven Sterbehilfe (medizinisch assistierte Selbsttötung, Tötung auf Verlangen). 
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